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Hartmut He  enreich
Gemeindeberatung Organisationsentwicklung
(pastorale) upervision. Ein Uberblick iber onzepte,
Literatur, Aus-/Fortbildung un nstitutionen

kgal WwW1i Al dıe Streitfrage beantwortet, ob eme1lnde-s—

eratung „ Nur M Organisationsentwicklung OK) in der
Kirche seli, ob G1e Zzum  est ( gemeinde-) heologisch
ehr gseın müsse, ob gerade sSijie sich Leisten
könne, lediglich SOzZ1lales chmierfe ZU Ver-

hinderung VON keibungsverlusten beı dQen gileichen
en Zielen, also Anpassungsinstrument sein (wıe
elıne 1n der Wirtschaft Sagt)j, aD sie das
Heiıilmitte für emeinden in Vo  SK1iIrc  ılchen Aporien
se1l oder diese Nnu  H verdeckter perpetuiere vermutlich
1rd arn sich daraut einıgen _  k  önnen, daß wesen  che
emente einer Fraxıstheorie und der en der
Gemeindeberatung GB) aus der ommen, VDI1e OE wlederum
hat sich in T1ıtTlischer Auseinandersetzung mMı
Unternehmens- un: Organisationsberatung entwickelt, dıe
sich entweder NUur der Optimierung VOINl Organisations-
aDlauien oder lediglich der eratung VO  ; Managern V1 -

pflichtet WO das gehört Ssogenannten
reedukativen eı Okr; auch veränderungs-

der eteiligten ersonen, L B näuptamtlicher
Gemeindemitarbeiter Geistlicher, angestoßen werden,

diıe rTrenzZe DU Supervisıon ane, Ebenso kannn e1lne

Supervısıon pastoraler Mitarbeiter S1CNH Grenzen
Dewußt werden und au dıe Notwendigkeit Beratung
(ÜQe  n SoOozıalen Systems remeınde stoßen,
jiese ZUusammennange un 1ießenden G(Grenzen 81Nd der

atür; daß dieser Überblick auch auf teratur
außerhalb des engeren WHeldes der Gemeindeberatung V1 -

we1ls Vollständigkeit 1 ST el weder möglich och be=-
absichtigt. ese Nnwelise verstehen sıch Ha als
Sammelrezension, die die einzelnen T SS und
breiter besprechen onnctTe, s S1Nd eher kurze Ein-
führungen ins eweilige Konzept und Lektürehinvweise.
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Ausgesp art 1S%T der gBanNnzZe Bereich emeindemodelle und

-Theologie einen au  MN atzgründen, zweiten,
@11 dieser allgemein bekannter und zugänglicher seın
dürfte al 0. ereıcne.

rganisationsentwicklung OE)
Insbesondere die erste eneratıon VO.  a Gemeindeberatern
ierzulande verstand al L1M kırc  ı1cnhnen Bereich 5a
der Gemeindeberaterfortbildung Wırken zumindest ılm EeVang.
Bereich nın und wieder auch OE-Berater MLı Erfahrungen 1n
Wirtschaft und Oöffentlicher erw  ung Ma G Um und die

Möglichkei der ezeption VO  ® Me  en und onzepten der
1 der Kirche einschätzen onnen und ggf. nutzen,

18% eıne Beschäftigung mMmit SiNnNvoll und nötig.
Les 1sS% auch vonnöoten, weder VO.  m vornhereın solche
Ansäatze al untheologisch oder unkirchlich abzulehnen,
och sS1ıe vorschnell W heologische ikettierung c&
vereinnahmen (vgl hierzu H, Steinkamps V1ıer Paradigmen
des erhäaltnısses VO  a Traktischer heologie und Sozial-
Wissenschaften 3g Mette/Steinkamp 1985, 166£1) azu 1 SE

lLerdings unumgänglich, sich zunachst elunma. au S
zialwissenschaftliches Terraın und dessen erminologie
eınzulassen.

1ST eın Etikett fÜür verschiedene Ansäatze der Verande-

rung VO  ; rganisatlionen, die JjJedoch auf den gemeinsamen
dalß eınen bloßes Wissen zZu Verän-Annahmen aslieren,

erung SOzZzialen erhaltens SG genüge, dalß Z U  S anderen

Verh  ensänderungen ıhnrer itglieder eın TEe  es Mittel
ZADE Veränderung VO.  ' rganisationen siınd, schlie  ich auch,
dal3 TÜ ndividuen und Kleingruppen adäquate und 10+-
nale erhaltensweisen NC unbeding hilfreich seın MUS-
Se für das Treichen VO  @} Organisationszielen Va S1ie-
ers ET 1: ”5 efinıtionen der rganisationsentwick-
lung und eın Ende", sSsTONNTE TebescCc CVen.
SCHNOoN Ll1M seıner Auswertung VO  x OE-Definitlionen,
a Artıkel selbst och erganzen, daß eın 1 6(0)  eı VOonNn

iıhnen uberd1lıes ungeeigne sel, eınen Neuglilerigen etLwas
ber erianren Lassen.



Das Ma auch GQamı“z zusammenhängen, da für dıe angewandte
etrıeDs- und oZzZialwissenschaf eı  a} attraktive
ETU1LKEeett wurde, das eiınem breiten Spektrum VO  @ Theorie-
und eratungsangeboten ZU teigerung ihrer arkt-Attrak-
BAa GAaT aufgekleb werden onnn

gen W1LT dennoch: SOlLll ıler vorläufig verstanden
werden als eın eratungsprozeß, den eıne rganisation
DZW. eınes ıhrer ubsysteme mMı eınem oder mehreren Bera-
tern eingeht, ihre ıle besser erreichen, wobel
eine Kultur des Wandels (der Innovation) geschaffen werden
S 1, ılese besteht arın, daß sSsozialwissenschaftliche
Theorie und echnologie angewendet werden @011 1l1Mm Prozel}
gemeinsamer Problemdefinition, lagnose und eränderung
der rganısatıon durch alle Beteiligten un etro  enen.
Durch dıiıesen ProzeBß, 1l1rd unterstellt, erwirbt die Or-
ganisation eıne größere Problemlösungskapazität für die
ZEKUnNnTIt. STı äCh geht also das Lernen sozlıaler
Systeme selbst (vg1l ornstein C 19 French/
ell 1973 WL Slevers WE VB ar 1980, 1469£f)
Verstäandlic 1rd der intergrun VO.  e wWe 22
au diıie Entwicklung der DE1GIE: Nnımm zwel Quellen
der die bOer Jahre an , el die wendung gIuD-
pendynamischer aboratorien ach K, H WPe seıne
Schüler 1MN der ndustrie, zweiten dıe Survey-Freedback-
OTrschung, bei der dıe rgebnisse VO Miıtarbeiterbefragun-
BEeIl Vorgesetzten und Mitarbeitern Z gemeinsamen Auswer-
tung 1 ıntensiıve ruppendiskussionen zurückgegeben -
den eı Quellen fLossen auch OoOrganisatorise zusammen
LlM NSE1 UT fior C3 esearc der University OT iıUchi-

Der Aktionsforschungsansatz Wa  H a beıden enthalten
und geht W1lı dıe anderen ichtigen emente, Gruppen-
ynami soziale Yeldiforschung, au Lewın zurück W,
Zu el-Quellen-Theorie French/Bell 1975
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Europäische Autoren gehen neuerdings VO.  D Tel
Quellen aus, indem sS1e die onzeption 10=-
echnıscher Systeme einbeziehen, die nde der

vierziger Te Londoner avistock- Institute
O uman S1910 entstand. Bei der Untersuchung
VO.  y negativen Folgen e’ Fördertechnologien 1m

Bergbau hat Ma  ; diıie Bedeutung VO)  D Er  en Sozial-
strukturen M6HG die eistungsfähigkeit der Organiısation
einerseits und dıe Zeeinflussung der ozialstruktur
U dıe Technologie andererseits festgestellt, Daraus
hat Ma  ; olgerungen 1n zwei Richtungen BCLZLOB  ° da ß
Z.,U) einen sOoziales un echniısches System aufe  ander
abgestimmt seın müssen; daß anderen 1 anal  ischer
erspektive die austruktur einer Organisation 1
ihnrer nterdependenz M 1E dem SO  en System x der

Organisation gesehen werden mMu. un da Organisationen
als offene Systeme etrachten sind, also Nu V I’=-

stTanden und sSinnvoll verandert werden können, Werr Narn

hre eziehungen ZA0E Umwelt einbezieht vln Sievers/
TEeDesSC 1980950).
nalogien könnten für dıe ME VON VON Gemeinden
T1ıtTische Anfiragen edeuten, och kehren Wır Zzunac  A  nANst

Lewın ZUFÜGC

Von Lewın her W1 auch dıe des eraters Qa ls

Katalysator i1m eränderungsproze eutlicher: eben
L al Organisationsberater, der einen Lag anreist,
einige eu: oder BL TT das Management befragt un

einige Z spaäater e1lne uswe  ung der efragung ne
einem lan Z eränderung. der ÖOrganisation zuschick
un die Auftraggeber können sehen, ÖD und W1e G71e dlie

Vorschläge ımsetzen können un woLlen, Der Berater SO
Dei der den Prozeß VO  } der Problemdefiniction bis Z

Erprobung VO  m Ösungen egleiten.
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Wenn also darauf ankommt, die Kessourcen der

Organisation und ihrer Mitglieder aktivieren,
elilne entsprechende Organisationskultur SC  en
(für die jeweilige Organisation Typische Tätigkeits-
un: Interaktionsmuster, Werte und Normen, Empfindungen
und kinstellungen c Ul die edüurinisse der M1lcC-

glieder und dıe ıe der Organisation Gim dQer MOS ETT
etwa unter den Ten Humanisierung und Effizienz)

ıCC eu  4C  9 dafßbesser er  en können,
elınen heoretısche Oder organisatorisch-technische
ompetenzen Tg einen soöolchen Berater NS genügen, Ja
daß kommunikatıve un situatıv-kreative ompetenzen ziel
wichtiger sınd zweiten, daß A e Beziehung zwıschen
Berater un! ı1entctcen vertrauensvoll Seın muß, dafß der
Berater N1c ONtro  eur, Ersatzvorgesetzter 9Q

seın dari. (EBin Problem, das auch Gemeindeberater
ennen, WEeTlnNn sS1ıe eıne Stabsstelle 1Mm PaArNariat DZW.
Generalvikarıat en un! A eiıne Pfarrei kommen! ),

Das erste erweist darauf{i, daß un MI au

Büchern egal ob ethodensammlung oder heorliereader
gelernt werden kannn un:! daß e1ne Ausbildung gerade
äauch Q kommunikatıve un situationsdiagnostische
ompetenz des eraters berücksichtigen muß; das zweite

SpTricht das auch bei der Supervision ekannte Problem
der Vor- und 2Vd@)  H em der achteile ınterner Berater

gegenüber externen,. Manche empfehlen er eın

Insider-outsider-Gespann (mnei. F/4 A Bı aveloc SA
R



Als eıne VO.  — vielen Varianten der hnat sicNn
der Planned-Change-ÄAnsatz ge  A8  e  ° Er geht VO.  }

Lewins orste  ung VO|  S quasi-stationären Gleich-
gewicht und seinem Modell der Veränderung ıln drei
CcCchritten us auen des isherigen Zustands

(unfreezing), eränderungsschub (change), Wıeder-
einiriıeren DZW estabilisieren (refreezing/
stabılısatıon O change). ange 1rd el eı

M1L%LT Innovatıon gesetzt Ooder in Übersetzungen
vVverwende ler beschaftigt SsSi1ch nmı Mechanismen

der Veränderung, mı innovatiıonsfordernden oder
-Nnemmenden edingungen, mMı dem Problem des 1l1der-

Veränderungen Dbeı ersonen und rgani-
satlonen, nı der nNneoretischen Verwandtschaf der
einzelnen Ansätze und Iypologien VO.  e trategien
Can Bennis/Benne/Chin Hgi.s) 1969, ornstein 0 &s

Hz 1974 ve ıe Frallbeispiele
und en geben praktische regungen.

NSsSgesam 183% es bewundernswert, Wl die meisten

amerikanischen Autoren zugleic au dem Nahkästchen
ıNrer reichen Trung plaudern, praktische Tips
und erlaufsmodelle angeben und eı och Prax1ıs-
eorıen mitliefiern onnen, WO um rganisationen
geht un etwa eıne ilıfferenziertere ystemtheorie
nötig ware, scheint sıch ıles aber auch 1NSs egative

kehren. 07 ScCNeınen ein1ıige Autoren ın der gleichen
emdsärmeligkeit, 1 der s1ı sehr praktische
7O  eme der anpacken, sich auch heoretische Be-

zZugsr  en zurechtzuzimmern, wäahrend Teıilıc (die
fast Klischeehafte ointierung sSe gestattet!) eutsche
efiniıitorische und ideologiekritische Akribiıe OI0
u dazu ient, den "/Z011Dat des Intellektuellen"
( Whitehead) uirecht- und dıe 1S fernz  alten
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Wwiıschen dıiıesen beiden Welten die der

Sschlagen, versuc Sn Sievers (vgl. 1977 D A

982), seınem ral konkret zwıschen den AD-
straktionshohen Luhmannscher Systemtheorie au
der eınen un den praxisinvolvierten en
angewandter OoZlilialwıssenschaiten au der anderen
e, (Zur KT der vgl. 1974, Kubicek/
Leuck/Wächter 1979, Doppler/Vagt 1981, Kramer

Dıverse OE-Fortbildungen bietet das ıle
Duttweiler-Institu (Park n Im Grüene",
802 Rüschlikon/Zürich) an , s n an Zusammen-
arbeit MıLıt dem Tbeıitskreis für rganisations-
EeNTWIC  ung SI V, Hamburg: Zra B, eın ünftägiges
Einführungsseminar anhand einer llstudie un
eıne einjährige berufsbegleitende ortbildung nı
eıner zehntägigen rientierungsphase, S@ecANs eıineın-
halbtägigen Praxisbegleitungstreifen eınem
viertagigen eflexions- und Zukunfitsplanungsseminar
(a auch die urse der Akademiıie für Jugendfiragen ,
Y 160).

ENg verwandt mı der l diıe Institutionsberatung/
rganisationsberatung. HS0 terminologischer edenken
werden ier Begriffe verwendet, da sıe

eingeführt, sind. Institutionsberatung als Oort-

bildung 1ln eıner psychiatriıschen KLıinik schildert
ürstenau vgl geht auch au politische

mensıonen eıner solchen Beratung eın un aufi das
Problem, daß eın Berater für Machtstrategien VOoO  e oben
oder en eingesetzt werden kann,. eıne Antwort:
eın ZuU machttechnischen Sicherung eılines Traditionellen
utor1ıtatssystems; Machtkämpfe VO  D} unten onnen manchmal
nOt1ig seın, Machtdelegation und KOoperation herbei-
zuiühren (vgl auch as
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Wellendorf (VZ1 imm%t iın Analogie Zu

psychoanalytisch-therapeutischen Übertragung als eit-
en der eratung die nstitutionelle Übertragung",
MÖ der die Organisa  onsmitglieder M© dem Berater
die Beziehungen wiederholen suchen, die sıe auch
SONST ZuUu ewältigung der Angelegenheiten ihres
rganisationsalltags onstellieren. Die analytische
1CUaC1ON; HU der sichn der Klient und der 0210+-
analytiker (Berater) e  nden, 18% die rojektions-
fläche TALT die latente institutionelle TÜUÜK Cr
(Was würde also die arrfamilie, diıe offene Gemeinde,
die aktive Gemeinde, die mıss.lıonariısche emeinde, dıe
emeınde al ÖOrt befreiender Erfahrungen jJeweils beim
Berater 1V und KOgNiIT1IV ausloöosen als „ 1N=—-
sSti.tTutLi.onNnelle Gegenübertragung?").

Dıe Klärung des Mandats für die Beratung, iıhre ıe
SOWle die Entmythologisierung der rganisation und
die rientierung ag M1 OT: T: mühsamem KOort-
SCATFiLTL S1ınd HNC  lge Themen des Überblickartikels
VO.  D Schramml (vgl.

Supervision

Supervision 1ST eılıne pezifische KOrm der eta-
kommunıkation ber erufliches Handeln un eruflich
X °O:  eme, die eıne veranderte eruilıche TAaXıs

mOglichen SOll S1e bezieht 30 eınem Beratungsproze
VO  e gewissen Kontinuitäa und Dauer Aspekte der
Person des upervisanden, seıner ientel, seiner Pro-
fession, seıner eru  ılıchen Umwelt- und andlungsbe-
ingungen eılun.,. S1ie 1SsS unterscheiden VO.  ; un grenzt
gleichzeitig erapie, achgespräch, Selbsterfahrungs-
sitzung, handlungstrategische OFrtbildung et grenzen-
des T1ıterıum 1S der us beru  ılches Handeln. Um ıles

der Grenze Z erapie verdeutlichen: Die uper-
V1iısıon 15 ME der Ort, genere indheitsgeschichten

verarbeiten; TE aber AQie rbeitsbeziehung eınes
astoralreferenten Z.U  = Pfiarrer Ur dıe Aktualisierung

dieser Zusammen-VO Vater-Geschic  en gestört,
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hang urchaus An die upe  ısıon gehören.

Grundformen der Supervision Sınd dıe kinzelsupervision
(Supervisor(in) Supervisand(in)), die Gruppensuper-
visıon (Superviso(in) bis SeCcNANs Supervisand(inn)en),
die Peer-Supervision (kollegiale wechselseitige Be-
ratung Ssupervisionserfahrener Teilnehmer ohne eigene(n)
Supervisor(in) ä entsprechend herausgehobener Rolle).

Die Team-Supervision Mı Teilnehmern aus dem gleichen
AÄArbeitsield DZW. der gleichen rganisation markiert

deutlichsten den Übergang Z NSTEitUTtiONS-— oder
rganisationsberatung; ıer Sınd die gemeinsamen
organisationalen Rahmenbedingungen VO  ® besonderer
edeutung (etwa bei eınem eelsorge-Team eıner
Pfarrei oder Klinik).

A upervision MC Psychohygiene T
Pastoralarbeiter eın (wiewohl auch das zeitweise
wichtig seın kann), SI sie NC 1 olgenloser
Beliebigkeit oder 4A Überforderung des einzelnen
die Problemwahrnehmung und die Veränderung der
erhältnisse dem einzelnen upervisanden al allein
seın Problem aufbürden, 1rd sS1e immer wlieder
Grenzen ZU. rganisations- DZW. Gemeindeberatung stoßen
ıLles ur schon eingangs angedeutet. Erfahrungen mML
upervision onnen aber auch für A solchen Arbei1ts-
ormen ungewohnte astoralarbeiter die ımensıon der
Gemeindeberatung ersc  ıleßen (ve1.. hierzu das Themen-
eft "Praxisbegleitung und eelsorge" 29 (1984) D
ıer SDCLZ. Y Virnich/R. schibul, astorale PraxXxıs-
eratung als Z 0L emeindeentwicklung, ebda,
226 B
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Zwei Akzente estimmen derzeit die iıskussion VO.  @

Theorie und TaxXıs der uperviısion vgl den Überblick
bei Wittenberger der psychoanalytische (vgl.
Gäartner und der institutionell-organisationale
WL ademie für Jugendfiragen 15125 eı
gehen eın aber NS einfach 1L1N iıhm auf 1Ns
sSsozloanalytische Konzept 1l1M schluß (3 apassade,
M, Pages U: d . (L ellendorf 79 Frühere Lern-
heoretische, kommunikationstheoretische, psychodrama-
tische, gruppendynamische, gesellschaftstheoretische
. A AÄAnsatze stehen derzeit ehr 1l1M intergrund. D1Lie
praktische un heoretische Verortung der Supervision
verläauft derzeit ZW.ısChen (psychoanalytisch orientierter)
Balintgruppe und nNnsoIiern Balintgruppenleiter und
OüOk-Berater ( zumal etztere au der Industrie) nmı
höherem restige und Honorar rechnen onnen, RC
eı zugleich das alte Professionalisierungsproblem
SOZialpaäadagogischer elferberufe agiert, namlich das
der rientierung "nach oben" unter gleichzeitigem
Klagen er die eigene Allzuständigkeit bei user
heoretischer un! method(olog)ischer Handlungsbasis,
insgesamt also Der die ScChwierigere Arbeit bei
geringerem materiellem ımmateriellen Lohn als
Jene.

1L1es es 18 für den pastoralen Bereich och
heoretisch 3 Angriff9 dürfite 1n der TaXıs
aber eu SCNON eıne spielen; etzteres D B,
beim Zusammenwirken VO  . alen und Geis  ichen, VON

pastoralen Mitarbeitern unterschiedlicher Vor- und
Ausbildung SOWle Anstellungsbedingungen und kann
aher auch Angste und Abwenhr hervorrufen.
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SPLICHTt VO  ® pastoraler Supervis1ion, MED amit
zum das pastorale Berufsfeld angesprochen, Z

anderen ird 1les al Hınwelis verstanden, da/l3
1 der eflexion der Berufstätigkeit Von  astoral-
arbeitern ımmer auch eren heologische dent1 Läat
un pastorale ompetenz geht (vgl Z H, Stenger
1 ( LS-Heft). (Wegen des ıler geiragten Bezugs
AD emeiındearbei S1ind 1M folgenden keine
Z uperv1ıs1ion 1 der elefonseelsorge oder 7ı SCHer

Seelsorge(ausbildung) angegeben, sS1ı Schon anger
etabliıer 1ST (vel. Z lLaufend mal WZzZM))

Auf AusbildungsmOöglichkeiten für SuUuPpervıs1ıon (Praxis-
beratung) soll ıler TU  H AR2Z verwliesen werden: eıne

gBallzZe el VO  ® Frortbildungsämtern Fachhochschulen;
undeszentrale ortbildungsstätten W1 die Akademie
für Jugendfiragen in Münster, das Burckhardthaus 8r
Gelnhausen, dıe ıL.akonische ademıe Ü DEUCCZAaATT;
als erste T 3O Fa  H berufsbegleitende, sondern auch

full-time-Ausbildung: der Studiengang uperv1is1ıon
ereıc der esamthochschule Kassel;

heologische or  H8  ung reising; das heologisch-
astorale NS C1.CH für berufsbegleitende
Bildung iM Maınz.
Das reıisınger Konzept verste sich Lerdings
Oöch Aa als upervisionsausbıldung. Das strebt

angiriıstig arN. Das vorliegende Konzept einer
"seelsorgerlichen Praxisbegleitung" 1S eher als
Weiterentwicklung eıner ortbildung für Prax1ıs-
anleiter verstehen, also für astoralarbeiter,
die VO  H em Berufsanfänger x ihre Taäatigkeit
einführen, Kapläne, astoralrefierenten
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vgl auch Bodson/Pompey ıLes ieg aher
manchen olländiıschen Konzeptionen, die

Berufseinführung und die Integration VO  } Theorie,
Person und konkretem eru  ı1l1chem Handein eı eın
wesentlicher Aspekt 1S% (WgZI aarsma 1974;
Andriessen nNnsoIern 1S5 ucn bei den Bei-

trägen 1M (0).2 hemenhefit der gBEeNaUETI 1NZU-
sehen, Wa jJeweils Mı raxisbegleitung gemeint 1IS E

Praxisanleitung, Praxisberatung als f{ür

upervısion oder eıne andere 186e  Oorm SsSOüOlLLTEe
lier Har lfferenzieren. S50 ST OS eıne

gleichzeitige Supervisiıon CC den Praxısanleiter
problematisch, da me der unmittelbare Kollege
Ooder gar der direkte Vorgesetzte mMı eurteilungs-
funktıionen i1st und gerade TO  eme ML i1hm HMC VO  5

1ıhm supervisiert werden onnen DZW. ı1es eıne lektion
der HC  eme W den upervisanden TrZzwingen urde.,.
(Die onzepte VO.  5 reising un TPI Sind abgedruckt Dbelı
Zulehner 1989 1 in Kassel und Münster onnen auch
erıc  s- un aterialbände menreren Supervisions-
onNngressen es werden. TesSsen Ende des Beitrags).

Gemeindeberatung

Nachdem SCHNON sov1ıel Z erwandtschaft" VO  ®} Ge-
meindeberatung gesagt ist, scheint nierzu selbst
Bal’ niıicht menhr ıel age. sSse1ın. unacnıns
kann feststellen, daß sich Gemeindeberatung GB)
ä TaXıs un Theorie zuerst 1M protestantischen
Bereich etablier hat und katholischerseits och eın
Nachhinken LN Theorie und TAaXıs (jedenfalls quanti-
tatıv) onstatieren ST en. Lewins MO+—-
dell VON Veränderung, 1S 1les auch plausibel
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machen der fTfarrerwechse LM protestantischen
Bereich, bel dem der 1l1rchenvorstand die arr-
stelle ausschreib und ne  C besetzt, implizier
eher als der lilerarchiegeleitete us der E1N-

setzung es arrers 1ın der atholischen Kirche,
daß Ssich die emeınde ber ıhre lele, Aufgaben, Ge-
z Velohe un Ldent1ıtäat verständigt und vergewissert,

den passenden Pfarrer fIınden. Les 1USTE dann
ScCNOoN dıe erste M Lew1ıns eiphasigem MO-
dell, das auen und efragen des Status Quo ,

Gemeindeberatung als rganisationsentwicklung a
der Kirche und 1les 1ST das Verständnis der
meisten Gemeindeberater 1mM evangelischen Bereich
einschließlıiıch der ersten niıeraufif spezialisierten
nstitutlion, dem für Gemeindeberatung 1N der
kvangelischen Kırche A Hessen und Nassau EKHN)
I Frankfurt geht zunäachst c grundsätzlich
anders VO  H< als die ES geht beli der darum,
Mı den en angewandter 0oOzlilalwıssenschaften
und M1 VO.  ® a der ege externen eratern
als atalysatoren el Prozeß S Gang setzen,
I dessen Verlauf sıch die emeınde ıUNrer ituation,
ufgaben und OÖglichkeiten klarer ewu wird, ihre
iIldent1itäat als emeınde findet, onflikte und KO-
operationsprobleme benennen und earbeiten kann,

erhältni zwıschen 1Nrem olle  1lven Selbst-
und Frremdbild, zwWısCcChen Trer Theorie und Praxis
KONSTTIU arbeıten kann, un ach ınnen (ins "Ge-
meindeleben") und ach auben (ins sozliale Umfeld)
klarer und besser WwWırken onnen. HLO eıne
eıinzeine Person oder eıne kleine einilußreiche
Truppe, An B, Pfarrer und emeinderatsvorstand,
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18S% Klient der eratung, sondern S55 handelt sıch eın
Klientensystem, die emeınde oder ein ubsystem. Ko  Teter
Partner eınes Gemeindeberaters kann AA B, der arrgemeinde-
Ta sein, und Je ach aC  age werden weitere Telilevancte
und etrofiffene Gruppen und ersonen einbezogen.

Gemeindeberatung mMUu eigens als "Dnastor  e Selbst-
vergewisserung" On a,. au  n dem kirc.  1l1cANnen Sprachgebrauch
apostrophiert werden. uch ohne daß expliz heologische
OoOKaDeln en, werden heologien verhandelt oder theolo-

gische Ssozlatlıonen Z.UuUm orschein Kkommen, We eıne Ge-
meinde ihre ILdentität offene, missionarische, 1lve Ge-

meinde, Pfarriam  ıe O s 2 ar  9 unausgesprochene An=-

sprüche und eorıen benennen SUuUC diakonische Aus-

mn  C  ung, entrum ottesdienstgemeinde, mOodern-vo  skırch-
HS rientierung 0Q a# aufif die abuisierung VON KON-
fl1ikten (wir sSsind alle er In den Umgangs-
ormen, ormen, Werten, Ildealen, Aktivitätsformen usSW.

(in der E-Sprache: der Organisationskultur) eıner Ge-
meinde hat sich ın der ege eıne heologie sedimentiert,
die unabhängig VOoO  e dem seın kann, w&a VO  @} der Kanzel VeIi’-

oder L1.M Pfarrbrief gedruckt 1rd ıLes -  I“
gistrieren und anzusprechen AUSTE melıs TL  H ein ubßen-
stehender 1n der Lage.

ıler scheint nı auch dıe Kr1it1ilik Von K .-B, asseim

(vgl. der NL Z greifen, diıe sich - a.

externen Berater), der Bedeutung des es der
un der heologischen mensıon aufhängt. propagiert
eın Konzept der emeindeentwicklung, das aufif rınzıpıen
kollegialer era un der emeinwesenarbeit er
die erkündigung proii  eren und harismen der Ge-
meinde wecken A
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Daß, WwWwıe die uch die gerade AA erhinderung
VON Veränderungen eingesetz werden kann Schmier-
mittel' bestehender Strukturen" oder al "”Instrument der
Hıerarchie zZzZu Stabilısierung der Basis" -, MaC W, uUCK
(1981, eu  e Den Mißbrauch sollte Der N1G
dem Konzept selbst anlasten, das dann ja a der

ege verstoßen ARG- Dıie Krictik H. Steinkamps Gvel.
1985, 199) , als 1ln Naktiven emeiıinden" stelle dıe

rage ach dem OZu der 181V1.7CUa MG und eteilige
die Subjekte G der efiniıtion der iele, ET
ınsoIiern Nn1ıC. das Konzept generell, sondern lese
ormen des Mißbrauchs oder erkömmlıche rganisatlıons-
eratungskonzepte, VO.  . enen sich dıe meisten AÄAnsatze
Von Ja gerade abheben wollen, DA B, 1n den normativen
mplikationen der Aktionsforschung, dıe gerade die Sub-
Je. als solche erns 1MmM%. Die edeutung der Ldentıtäat
der emeınde al eitfiaden für nNneologische, SOz1lal-
wissenschaftliche und eratungspraktische Überlegungen
18 unterstreichen, HÜLG obwohl, sondern elil ein-
Kamp hierzu zunäachst erste Ansätze vorlegt und Desiderate
benennt.

ilidealtypische Phasen sollen abschließen den Pro-
zeß der verdeutlichen

e Eingangsphase: Benennen der O  eme und ıle der
emeınde für die G. Vereinbarung/Kontrakt Zzw.ıschen
Berater und ılenten nmı der Formulierung EeN-
seitiger Erwartungen, Verpflichtungen und Rollen
(vgl. Themenhefit ontrakt': (

A atensammlung und DLiagnose  o Lok  isierung des

Problems/Leidensdrucks/ springenden Punkts; en
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onnen au  MN Befragungen STammen, Rückme  ungen des
eraters sein, eedbacks aus verschiedenen ruppierungen
der emeınde O a.  > Diagnose der osendaden u gabgn
und des Veränderungspotentials.

Interventıonen  ° P B, Kooperationstrainings, K ON-

zeptentwicklungsklausur, Konfliktbearbeitung, PTrO-

blemlösungsstrategien, Handlungspläne entwıckeln.

nstitutionalisierung VO  e Veränderung L1M oppelten
Sınn einmal die angezielte Veränderung verankern
und absichern, Z.UuU00 zweıten die ähigkei ZU. weıteren
Veränderung selbst institutionalisieren ( "Lernende
Systeme"!), etztlıch also ZUuU Selbs  fe
für künftige eränderungsprozesse.

ertragsauflösung: Auswertung der Beratung, der g—
planten Ho und der tTatsäc  ch eingetretenen
Veränderungen, der offenen O  eme und chritte;
formelle eendigung der eratungsbeziehung und des
Kontr (vgl. Adam/Schmidt W

Zur esseren inordnung der olgenden iteraturangaben
sel darauf ıngewlesen, daß R, Schm1idt und H, G. Berg
verantwortlich für dıe Gemeındeberatung (-ausbildung)
der sind und dıe meisten anderen Autoren C  15 dem
evangelischen Bereich dıesem sa verbunden gind.
K.ı-B, asseimann 1s8t Leiter des Burckhardthauses,
K, S1ıeben beitet TP1 Z

ZUr Gemeindetheologie und emeindemodellen ın der

Pastoraltheologie gibt S einé Frülle VO  e iteratur,
die auch geeignete ezugsrahmen für die darstellt.
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OTrT 1rd die lLerdings nmeıs Au Ü7 2 erWwW. (hier
Nu zwelı Jüngere eispiele au dem Bereich Kugler
1983, 6S Bäumler 1984, 95).

Aus- und Fortbildungsmöglichkeiten 1ın Öemeindebe-
ratung un entsprechende nNnstıitut.iıonen.

ÄAls 1ONLlerinstitution au diesem Gebiet kann dıe llGe_
meindeberatung 1ın der gelten. Sie bietet ehnr-

Jährige Ausbildungsgänge Z UuUum Gemeindeberater da-
neben uch mehrtägige Einzelfortbildungen Ve@eIr‘-

schiedenen Fragen der emeindearbeit VOoOmMm "Zeitmanage-
ent L1 Pfarramt" ber "''’raum und als VeErgeSSen
Sprache GOo  es Dıs Zu "Friedensbewegung als StTreit-
Ta für emeinden", Die Ausbildung Gemeıindebe-
rater drei emente  ® aboratorien, dokumentierte
eigene Beratungspraxis, Supervision der Beratungspraxis.
Näaheres ST Informationsblättern entnehmen, die arı

gefordert werden onnen ebenso beı den olgenden In-
stitutionen Adressen S& u

ıne Weiterbildung 1 Bereich Gemeindeentwicklung/Ge-
meindeberatung schreibt das Burc  ardthaus aus, die
au  CN fünf ursabschnitten gen besteht und gleich-
falls upervisionseinheiten enthält. Les sind, SOWelit
mı ekannt, dıe beıden inzigen zertifizierten AÄAus-
ildungsgänge. ussagekräftig für die erortung und
den Standard der Ausbildung S, daß die Akkreditierung
als Gemeindeberater bel der die Auinahme ı17 ol die
eutsche Gesellschaf für Pastoralpsychologie DG£P),
1n dıie international SS0C1LlaAatTı on Q Applied OC
CT@NT1STESsS ( IAASS ropa  9 Region der Certifiied Con-
sultants nternational CECT1))) und die Gesellschaf
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für rganisationsentwicklung ermöglic.

en der atsache, daß u uch iın der sbildung
pastoraler pervision (etwa A PI) auf die Grenzen

ZU emeindeberatung hin stoßen Wird, gibt ort-
bildungen ı1n der iınie der Gemeindeberatung, etWwW.

TPL mi dem urs Gemeindeaufbau und die Zusammen-
eı 1l1nN der Gemeindeleitung" (drei fün.  gıge
Kursphasen, ggfi. anscC  i“ießende regionale Supervisions-
gruppen) und eıne Fortführung der reisinger urse ın

Gemeindeberatung - der DioOzese Passau (Pastoral-
am , Domplatz

erverbindungen egen sich uch nahe eim (beendeten)
urs "Zusatzausbildung für nstitutionsberater und
Leiter VO  ® Organisationen" und der (geplanten) Super-
visorenfortbildung "Zusatzausbildung i Organisationé—
berater" der ademie für Jugendfragen; eı Tenn
schon der etztere klarer zwischen Leitungs- und

eratungsf:  ionen und -interessen.

GB-FPraxiıs gibt ä in verschiedenen Landeskirchen der

EK Pr B, ln  L Hessen-Nassau, Rheinland, ordelbıen,
Berlin, Wes  en. besteht eıne "Arbeitsgemeinschaft
der Gemeindeberater/-innen im Bundesgebiet EKD)", die
ortbıldungen selbst Organısiert und 1n iskussion
mı Ok-Beratern E  au Verwaltung und Industrie. ınen
institutione  en Ansprechpartner au atho  scher eı
gibt eSs noch?) NA1C. Kontakt ZU bDber  ° Ge-

meindeberatung iın der EK H. G, Berg)

Im katholischen Bereich laufen GB-Projekte DZW. gibt
GB-analoge Ansätze W. in den oOzesen Rotten-
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burg-Stuttgart (vgl Themenheft (1984)
ünchen-Freising, Münster und Passau; sS1e liefen
bei eıiınıgen Studentengemeinden als ProJekt der Är-
beitsgemeinschaf ath. Hochschul- und tudenten-
gemeinden

Tessen der erwähnten nstitut.ıonen:

ademie für Jugendfragen
Hoppengarten
4400 Münster

Burckhardthaus
erzbachweg
65460 elinhausen

l.akonische Akademie
Stafflenbergstr.
/(000 u  gar
Gemeindeberatung ın der angelischen Kirche
L1N  o Hessen und Nassau (EK.
Johanna-Melber-Weg 22
5000 TrankIur

Theologische Fortbildung
Domberg
8050 reising
Studiengang upervision oOZ.ılLalwesen
esamthochschu
Heinrich-  He L= SEr
5200 Kassel

Theologisch-pastorales ST GE für erufis-
begleitende Bildung der ozesen reiburg,
Fulda, Limburg, Mainz, Rottenburg-Stuttgart,
T1lıer
Dagobertstr.
500 äaMZ
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